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Bekanntmachung. 

Im Auſtrage der Königlichen General -Landſchafts Direktion 
von Pommern zu Stettin werde ich die zu Johannis 1866, ſowie 
die früher fälligen pommerſchen Pfandbrief-Coupons, gegen Eiurei⸗ 
chung derſelben und eines den Namen der Güter und den Geld- 
betrag enthaltenden ſummirten und nach der Reihenfolge der Ka- 
pitalsbeträge darüber anzufertigenden Verzeichniſſes, in den Tagen 

vom 2. bis einſchließlich 12. Auguſt d. J. 
(mit Ausſchluß des Sonntages), Vo mittags von 9 bis 12 Uhr, 
auszahlen. Spätere Zahlungen können nach der Verfaſſung der 
Kaſſe unbedingt nicht geleiſtet werden. 

Berlin, den 15. Juli 1866. 
M. Borchardt jun., Franzöſiſche Straße Nr. 23. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 2. Auguſt. Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt in ihrem 
Leitartikel: Was die Sympathien anbetrifft, welche Oeſterreich im 
Auslande beſitzt, jo iſt Preußen einftweilen nicht in der Lage, N 

dieſelben auf dem gleichen Wege zu erwerben, und wir wollen auch 
wünſchen, daß der norddeutſche Großſtaat niemals in die Noth: 
wendigkeit komme, dieſe Wege zu betreten. 

Oeſterreich hat ſich nämlich dieſe Sympathien erworben, indem 

es das Ausland anpumpte. 
Jeder Sieg Preußens führte die öſterreichiſchen Finanzen dem 
Stagtsbankerott näher; der Sieg Oeſterreichs in Deutſchland würde 
dagegen den Werth der öͤſterreichiſchen Staatspapiere verdoppelt 
aben. 
Kann man es den Inhabern dieſer Papiere verargen, wenn 
e Sympathien die Erfolge Preußens mit ſcheelen Augen anſehen? 
Die Beſitzer von etwa vlertehalbtauſend Millionen öfterreichi- 
er Staatspapiere in Süddeutſchland, der Schweiz, in Holland, 
England, in Frankreich erkundigten ſich jeden Morgen ängſtlich 
dem Kourszettel nach dem Befinden ihres Schuldners, ſahen 
die bedenklichen Symptome ſich mehren und erwünſchten dieſe 
it, welche man mit einem geiſtreichen Worte ſchon vor dem 
den Pariſer Salons, bei einem Unwohlſein des öſterrei⸗ 
dten, als „la Prusse“ bezeichnete. 
Felde um die Sympathien des Auslandes mit 
urriren, erſcheint uns für Preußen nicht räth- 
ttel probat ſein würde, wie wir grade an den 
pathien ſehen, die jo lebhaft für den „guten 


nach dem Maßſtabe der letzten Ereigniſſe bemeſſen. 

, — Der König hat, wie man erfährt, dem Wunſche des Bür⸗ 
germeſſtero Müller aus Frankfurt a. M. entsprochen und demſelben 
ſchon auf der Rückreiſe nach Berlin eine Audienz bewilligt. Der- 
ſelbe hat ſich dieſerhalb bereits am Dienſtag Abend von hier nach 
Prag begeben und wird daſelbſt die Ankunft des Königs und des 
Minifterpräfidanten Graf Bismarck erwarten. Der Senator Dr. 
Varrentrapp iſt hier zurückgeblieben. 

— J. Maj. die Königin hat am Dienſtag nicht nur in Gör⸗ 
litz, ſondern auch auf der Rückreiſe in Frankfurt a. d. O. die La- 
i zarethe beſucht und Veranlaſſung genommen, ſich über die Einrich- 
. tung und Verpflegung anerkennend zu äußern. Obgleich jeder 
. Empfang verbeten war, ſo hatten ſich doch in beiden Städten bei 
. der Ankunft die Spitzen der Königl. und ſtädtiſchen Behörden und 
; 


Teen me 


viele Damen zur Begrüßung verſammelt; von Görlitz aus befand 
ſich in der Begleitung der Königin der Ober-Hof- und Hausmar⸗ 
ſchall Graf Pückler, welcher nach einem mehrtägigen Aufenthalt im 
Hauptqnartier wieder hierher zurückgekehrt iſt. 

— Der Herr v. Varnbüler, welcher bekanntlich in der wür- 
tembergiſchen Kammer eine ſo lächerlich drohende Sprache gegen 
Preußen geführt hat und ſobald hernach als Bittender ins Haupt⸗ 
quartier des Königs von Preußen reifen mußte, ſoll von dem Gra— 
fen Bismarck, als er auf deſſen Ankündigung der Friedensbedin⸗ 
gungen mit einem Schwall von Vorſtellungen geantwortet hatte, 
die einfache Entgegnung mit ſeinem eigenen lügenprophetiſchen Wort 
erhalten haben: Vae vietis! a 

(N. A. Z.) Die uns zuletzt zugegangenen Wiener Blätter 
behaupten, über die Abmachungen für die Waffenſtillſtande periode 
bereits einige Detais zu kennen. Danach würde der Waffenſtill⸗ 
ſtüllſtand vorerſt bis zum 30. Auguſt (4 Wochen, vom 2. Auguft 
an laufend) abgeſchloſſen ſein. Als Demarkationslinie während 
des Waffenſtillſtands wird von den Wiener Journalen eine Linie 
bezeichnet, welche von Eger anfangend, über Pilſen, Jabor, Neu- 
baus, Iglau, Znaim bis Lundenburg gehen und ſich von da nörd⸗ 
ich über Napagedl nach Oderberg erſtrecken würde. Der größte 
Theil der Provinzen Böhmen, Mähren und Oeſterreichiſch⸗Schleſien 
bliebe ſomit in unſern Händen, während Niederöſterreich und Un⸗ 
garn geräumt werden würde. Für die Richtigkeit dieſer Wiener 
Angaben können wir natürlicherweiſe nicht einſtehen, doch hätte 
dieſe Demarkationslinie den Vortheil, daß fie die ſämmtlichen, 
| nach Norden führenden Schienenwege unſerer Armee zur Verfü- 
gung ſtellt und ſomit den Verkehr der Truppen mit dem Heimath- 
ande, die Verproviantirung u. ſ. w. weſentlich erleichtert. 
| L (Drop. » Eorrefp.) Oeſterreichs bisherige Verbündete in 

Süd-Deutſchland ſind in den vorläufigen Friedensſchluß zwiſchen 
| reußen und Oeſterreich nicht ohne Weiteres eingeſchloſſen worden. 
Der bairiſche Miniſter v. d. Pfordten war ſchon vor dem Abſchluß 

er Präliminarien im preußiſchen Hauptquartier erſchienen, um die 
etheiligung jener Bundesgenoſſen an dem Waffenſtillſtande zu er- 
— Preußen aber hatte dies zunächſt abgelehnt und die Be- 
be igung eines Waffenſtillſtands an die ſüddeutſchen Staaten von 
onderen Verhandlungen abhängig gemacht. Erſt nach dem Ab- 


Te, 


zur Geltung zu bringen, wie 
deutſchen Gejammtyaterlandes entſprechen. 


lfurter Finanziers in dieſer Stadt vertreten wa⸗ 
nd ußen, den dieſe Sympathien ſchließlich gewähren, 
te ebenfalls nicht ſehr hoch anzuſchlagen ſein, wenn wir den⸗ 


die boshafteſten Redensarten Luft. 


a 


Abend latt. Donnerſtag 


1 
ſchluß der preußiſch-öſterreichſſchen Präliminarien kam ein Waffen⸗ 
ſtillſtand zwiſchen Preußen und Balern, gleichfalls vom 2. Auguſt 
ab, zu Stande. Vergeblich hatte der Minifter v. d. Pfordten be- 
anſprucht, gleichſam Namens des früheren deutſchen Bundes auch 
für die übrigen ſüddeutſchen Staaten zu verhandeln. Preußen 
erkennt ſeit dem 14. Juni den alten deutſchen Bund nicht mehr 
an und verlangt daher, daß jeder der feindlichen Staaten in be- 
ſonderen Verhandlungen den Frieden erbitte. Da durch den Frie- 


densſchluß Oeſterreichs und Baſerns die bisherige Verbindung vollends 


jeden Halt verloren hatte und da Preußen inzwiſchen erfolgreich 
nach dem Süden vorgedrungen war, ſo blieb jenen Staaten nichts 


übrig, als jeder für ſich um Frieden zu bitten. 


Der Herzog von Meiningen hatte ſich ſchon zuvor von dem 
preußenfeindlichen Bunde losgeſagt und feinen in Mainz ſtehenden 
Truppen befohlen, dieſe Feſtung zu verlaſſen. Da aber die bai- 
riſchen Befehlshaber fie. mit Waffen nicht entlaſſen wollten, ſo 
waren ſie mit Zurücklaſſung ihrer Obergewehre aus der Feſtung 
ausgezogen. 

Auch der König von Würtemberg und der Großherzog von 
Darmſiadt mußten ſich bequemen, ihre Miniſter in das preußiſche 


Hauptquartier zu entſenden, um unſern König um Frieden zu 


bitten. Der Großherzog von Baden, welcher nur mit Widerſtreben 
dem Bunde gegen Preußen beigetreten war, entließ nunmehr ſein 
bisheriges preußenfeindliches Miniſterium und berief Männer von 
beſonnenerer Haltung in ſeinen Rath. 

So ift denn der bisherige ſüddeutſche Bund gegen Preußen 
vollſtändig zerſprengt. Die nunmehr ſchwebenden Verhandlungen 


werden unzweifelhaft dazu benutzt werden, Beziehungen zwiſchen 


dem künftigen norddeutſchen Bunde und den ſüddeutſchen Staaten 
ſie dem Intereſſe und der Größe des 


— Im Hotel des Staatsminiſteriums wurde geſtern Mittags 
unter dem Vorſitze des Finanzminiſters Baron v. d. Heydt eine 
Minifter- Konferenz abgehalten, die etwa 3 Stunden dauerte. 

— Die Kadetten aus Wahlſtadt ſind wegen Cinrichtung 
dieſes Kadettenhauſes zum Lazareth in die Kadetten-Korps zu Ber- 
lin, Kulm und Bensberg vertheilt worden. Die nach Bensberg 

hier durchpaſſirt. 


Aus Glatz 
Heute Morgen 


i 


Kgl. Hohe jedrih Karl hier erwartet. 
Ratibor, 30. Juli. Ueber das 

rücken öſterreichiſcher Truppen in Troppau theile ich Ihnen auf 
Grund der Angaben eines Augenzeugen noch Folgendes mit: Eine 
etwa 50 Mann ſtarke öſterreichiſche Infanterie Abtheilung unter 


Anführung eines Ober-Lieutenants traf früh um 9 Uhr in Troppau 


ein, begab ſich ſofort in die Quartiere der geſtern Abend ange- 
kommenen preußiſchen Fouriere, entwaffnete dieſelbe unter Andro- 
hung des Erſchießens und führte fie als Gefangene ab. Ebenſo 
erging es den Beamten der preußiſchen Civilverwaltung. Dem zum 
Civil-Kommiſſarius von Troppau ernannten hieſigen Königlichen 
Landrath v. Selchow und dem ihm zur polizeilichen Aſſiſtenz bei- 
gegebenen Polizei-Inſpektor Böhme wurden in ihren Wohnungen 
reſp. Amtslokalen die Degen, Letzterem auch eine Uniform und 
einem Gendarm Seitengewehr, Büchſe, Torniſter, Helm ꝛc. abge- 
nommen, worauf fie ebenfalls als Gefangene abgeführt wurden. 
Die wiederholten Berufungen auf den eingetretenen Waffenſtillſtand 
wurden mit der Bemerkung zurückgewieſen, daß man hiervon nichts 
wiſſe. Der Pöbel, der fi alsbald einfand, begleitete die Gefan⸗ 
genen und machte, ermuthigt durch das unverhoffte Eintreffen der 
öſterreichiſchen Soldaten, feiner jo lange unterdrückten Wuth durch 
Nur dem energiſchen Ein- 
ſchreiten des Bürgermeiſters von Troppau, der ſofort die Feuerwehr 
allarmiren ließ, gelang es, die Unſrigen vor den gröbſten Inſulten 
zu ſchützen und den Anführer der Truppen unter Hinweis auf den 
eingetretenen Waffenſtillſtand zur Entlaſſung der Gefangenen zu 
bewegen. Dieſelben wurden hierauf, ohne daß man ihnen die 
Waffen ꝛc. zurückgab, von der Feuerwehr nach der Stadt zurüd- 
geleitet und fo lange vor etwaigen weiteren Gefahren geſchützt, 
bis das bereits angemeldete preußiſche Bataillon ankam, was etwa 
gegen 1 Uhr Nachmittags geſchah. Die Oeſterreicher hatten be⸗ 
reits zwei Stunden vor Ankunft unſerer Truppen Troppau wieder 
verlaſſen. (Schl. Z.) 

Aus Branitz, 30. Juli, wird der „Bresl. Ztg.“ über die 
Vorgänge in Troppau noch Folgendes berichtet: „Vormittags 
10 Uhr begab ich mich Geſchäfts halber nach Troppau, als eben 
eine Revolte ausgebrochen war. Etwa 80 Mann in Kaiſer- 
Grenadier-Montur verkleidete Mannſchaften, angeblich aus Trop- 
pau und Umgegend, fielen um 9½ Uhr, nachdem ſich dieſelben in 
der Nähe Troppau's unter Leitung des als Hauptmann entlaſſenen 
Offiziers Schmidt in Troppau geſammelt hatten, in die Straßen 
der Stadt ein, gingen ſofort auf die Wohnung des Landraths von 
Selchow los, nahmen denſelben gefangen und führten ihn aufs 
Rathhaus. Zwei preußiſche Gendarmen flüchteten; als ſie zum 
Halt! aufgefordert, nicht Folge leiſteten, ſchoß man auf ſie. Einer 
wurde gefangen, der andere rettete ſich, indem er durch das tiefe 
Oppawaſſer flüchtete. Aus der Apotheke fiel ein Schuß, welcher 
einen 23er in Auge traf.“ 

Aus Weſtphalen, 30. Juli. Die „Wejer-Ztg." ſchreibt: 
Bei Menſchen des verſchiedenſten Standes und abweichender poli- 
tiſcher Geſinnung kehrten auf der Reiſe, die ich ſo eben tief nach 
Mitteldeutſchland hinein vollendet habe, zwei Aeußerungen regel- 
mäßig wieder, ſobald ſie erfahren hatten, daß ich von Bremen käme. 
Die eine betraf die innige Freude über die jo lebhaft hervorge⸗ 


Zeitung. 


„den 2. Auguſt. 
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tretene Theilnahme an dem Looſe der Verwundeten, über die rei⸗ 
chen Gaben an Geld, Wein, Exquickungsgegenſtänden und anderen 
Bedürfniſſen. Das Gerücht hat dieſelben bis ins Immenſe ver⸗ 
größert, und wenn ich gefragt wurde, ob es wahr ſei, daß wirklich 
Millionen von Cigarren, Hunderte von Weinfäſſern u. dgl. mehr 
hingeſandt wären, wie verhielt ich mich dabei? — wie Ihr vor- 
trefflicher ehemaliger Geſandter in Waſhington, der in ſeinem Vor⸗ 
zimmer eine große Karte von Deutſchland hängen hatte, und als 
er einſt von einem amerikauiſchen Staatsmann gefragt wurde, ob 
das Alles zu Bremen gehöre, antwortete: „nicht ganz“. — 
Sie können ſich aber gewiß nicht vorſtellen, welch einen wohl⸗ 
thätigen Eindruck dieſe Gaben, ihr fortwährendes Zunehmen 
und die große Freudigkeit, mit welcher jo Viele zu ihrer 
Einſammlung und raſchen Beförderung zuſammenwirken, in 
Deutſchland gemacht hat. — Der zweite nicht minder häufig 
wiederkehrende Gegenſtand des Geſprächs betraf die projektirte 
Paris-Hamburger Bahn. Ob es denn wirklich möglich 
wäre, die Albernheit jo weit zu treiben, eine ſolche Bahn nicht 
über Bremen, ſondern über irgend einen abſcuren hannoverſchen Ort 
gehen zu laſſen? Ob es möglich wäre, wüßte ich nicht; es wäre ja 
bisher vieles Unmögliche in Deutſchland möglich geweſen, erwiederte 
ich, z. B. daß ein Votum von Schleiz-Greiz-Lobenſtein⸗Werthheim — 


giebt es nicht fo ein Ding? — das Votum von Preußen hatte 


umſtoßen können. Daß ein ſo verkehrtes Projekt aber wahrſcheinlich 
wäre, ginge aus der Richtung der Bahnlinie von Bremen nach Geeſte⸗ 
münde hervor. „Was wird aber Bremen gegenwärtig thun, um der 
Wiederkehr ähnlicher Quälereien, denen es von Seiten des ſtockhan⸗ 
noverſchen Beamtenthums ausgeſetzt war, vorzubeugen, wurde ich 


gefragt. Ich konnte nur die berühmte Antwort der Schüler einer 
Dorfſchule geben, als ſie vom Herrn Superintendenten nach der 


Höhe des Berges Sinal gefragt wurden: „Das weiß man nicht.“ 


— Die jetzt in Deutſchland herrſchende Stimmung wird ja wohl ve 


Ihr Blatt gehörig darftellen. Hier ein Heiner Beitrag. In einem 
der kleinen Duodez⸗Ländchen, ich nenne es wohl lieber nicht, fand 


ich die Stimmung der meiſten Einwohner ſehr unglücklich, daß ihr er 


Fürſt ſich für Preußen erklärt habe. Unglücklich? „J 


5 a, ſo werden 
wir ihn ja nicht los!“ Gefällt Ihnen das? N a 


Verkehr auf Eiſenbahn und Elbe freigebe, auch noch die Na 
mitgebracht, zu den Bedingungen, unter denen nach abgeſchlo 
Frieden der König in die Regierung des Landes wieder eiugeſetzt 
werden ſolle, gehöre auch die Zahlung eines Kriegskoſtenbeitrags 
von 40 Millionen Thalern. Das wäre auf den Kopf der gro⸗ 
ßentheils — beſonders im Erzgebirge armen Bevölkerung nicht we⸗ 
niger als 16 Thlr. 

Greiz, 1. Auguſt. Obwohl wir hier zu Lande mit Preu- 


geblich auf einen preußiſchen Einmarſch gewartet, ſo daß uns das 
Gefühl beſchleicht, als würden wir ganz ignorirt. Vielleicht unter⸗ 
blieb er aus zarter Courtoifie. Doch dem ſei, wie ihm wolle: 
Mag in Hofkreiſen Charpie nur nur für die „braven Sachſen und 
Oeſterreicher“ gezupft werden, in den übrigen Kreiſen herrſcht 
preußiſche Geſinnung die durch die glorreichen Erfolge der preußi- 
ſchen Waffen gehoben und verſtärkt worden iſt. 

Frankfurt a. M., 29. Juli. Der „D. Allg. Ztg.“ 
wird von hier Folgendes geſchrieben: Vorgeſtern wurde dem hier 
ſtationirten Königlichen Bairiſchen General-Zollkontroleur E. durch 
den Königlich Preußiſchen Zoll-Inſpektor Sch. mitgetheilt, daß 
feine (des Baierſchen Zollbeamten) hieſigen Funktionen von der 
Königlichen preußiſchen Regierung als erloſchen angeſehen würden, 
da er (der preußiſche Zoll- Inſpektor) bereits den Auftrag habe, 


daß dieſe Umgeſtaltung ſpäteſtens binnen drei Wochen ins Werk 
getreten ſein müſſe. Da die Königliche bairiſche Regierung ſich 
mit der Königlichen preußiſchen Regierung im Kriege befindet, ſo 
könne derſelben darüber keine ſchriftliche Notifikation zugefertigt wer⸗ 
den; es bleibe ihm (E.) aber unverwehrt, ſeiner Regierung davon 
ſofort mündlichen Bericht zu erſtatten. Herr E. hat ſich in Folge 
deſſen bereits geſtern auf den Weg nach München begeben. 

München, 30. Juli. In einer in Augsburg am 28. 
abgehaltenen Volksverſammlung wurde folgende Reſolution an- 
genommen: 

„Wir verwerfen mit aller Entſchiedenheit eine Spaltung Deutſch⸗ 
lands nach der Mainlinie und einen Ausſchluß der ſüdweſtdeutſchen 
Staaten aus dem zu erwartenden und zu erſtrebenden deutſchen 
Bundesſtaate und Parlamente, und wir verlangen den Frieden, 
weil die Fortſetzung des Krieges nicht zur Erreichung nationaler 
Ziele, ſondern nur zu unſerm politiſchen und ökonomiſchen Berder- 
ben führt. Wir halten deshalb für nothwendig und erwarten, daß 
Männer mit der Leitung der bairiſchen Staatsgeſchäfte betraut 
werden, welche fähig und gewillt ſind, in dem bezeichneten Sinne 
zum Heile Deutſchlands und Baierns zu wirken.“ 

Die theilweiſe Aenderung des Miniſteriums hat die mißver⸗ 
gnügte Stimmung in Baiern wenig befriedigt, da dieſe mit Recht 
daran feſthält, daß durch das Verbleiben von der Pfordtens das 
reaktionäre Regierungsprinzip vollſtändig erhalten bleibt. Dem 
Verlangen, daß hierin vor Allem eine Aenderung eintrete, giebt 
der „N. Anz.“ heute in einer offenen und mit geſperrten Lettern 
gedruckten Zuſchrift folgenden kräftigen Ausdruck: „An Freiherrn 
v. d. Pfordten. Der badiſche Miniſter des Aeußern iſt wegen 
verfehlter oder mißglückter Politik der Mittelſtaaten von ſeinem 


S 
Aus Dresden, 31. Juli, ſchreibt uns der Corttspondent 3 


ßen auf erklärtem Kriegsfuß leben, jo haben wir bisher doch ver 


längs der Mainlinie Zollſtationen, Lagerplätze ꝛc. zu errichten, und 


> 
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ER 
wig, ſondern auch Alſen, das 


Poſten zurückgetreten; ſein würtemberger Kollege wird vorausſicht⸗ 
Will allein der balriſche Premier, 


lich dieſem Beiſpiele folgen. 
der unpopulärſte von allen, an ſeinen Unglückſitz feſtkleben? Wo 


bliebe da auch das gewöhnlichſte Anſtandsgefühl eines konſtitutlo⸗ 


nellen Staatsmannes nach ſchwerer mitverſchuldeter Kataſtrophe? 


Genügt dieſe wohlgemeinte Stimme aufrichtiger Vaterlandsfreunde, 


oder ſoll zum beſſern Verſtändniß das Volk ſelber ſprechen?“ — 
In der „A. A. Z.“ erörtert eine Stimme aus Süddeutſchland 
zunſere Aufgabe“ und findet dieſelbe darin: „jo raſch als möglich 
dahin zu wirken, daß keine Demarkatlonslinie zwiſchen uns und 
dem Norden gezogen werde, daß vielmehr das Parlament, welches 
den norddeutſchen Bundesſtaat ordnen ſoll, ſogleich auch von uns 
beſchickt werde:!“ „Preußens Programm“, bemerkt der Artikel wei- 


ter, „war von Anfang an ein neuer Bund ohne Oeſterreich, aber 


mit Süddeutſchland, gegründet auf ein Parlament; die Abſcheidung 
Norddeutſchlands iſt das franzöſiſche Programm, denn Preußen 
ſcheint nachgegeben zu haben, da es doch Vortheile genug im Nor- 
den erringt, da es doch auf eine ſpätere Erweiterung nach dem 
Süden hoffen kann. Es mag in feinen Intereſſe ſein, in unſerm 
iſt es nicht; in unſerm llegt die Gründung eines Bundesſtaates, 
der uns einſchließt, zu deſſen Geſtaltung wir mitwirken. Ein wel⸗ 
te er Bund mit Oeſterreich bleibt dabei beſtehen, und ſeine Form 
wie unſere Aufgabe in Bezug auf unſere dortigen deutſchen Brü⸗ 
der hängt von der Art und Weiſe ab, wie Defterreich ſich rege- 
nerirt. Es iſt anders gekommen, als wir dachten, aber in der 
Politik müſſen wir nicht mit unſern Wünſchen, ſondern mit den 
Thatſachen rechnen.“ 

— Dem „N. C.“ wird unterm 29. geſchrieben: 


dorf eingerückt ſein. (Anderweitig noch nicht gemeldet.) 


Wien, 28. Juli. 
in Wien angekommen. 


keit der böhmiſchen Statthalterei beginnen laſſen. 


Desinfektion durchzuführen. 
gegen Pilſen, vermuthlich nach Balern. 


Die Wiener Blätter entbalten nachträglich noch den Bericht 
des ſächſiſchen Oberſt v. Beulwitz über ein Reiterſcharmützel, das 
am Tage des Treffens bei Blumenau (22.) auf der Straße von 
Major v. Karlowitz, 
welcher die ſächſiſche Kavallerie führte, und Oberlieutenant v. Kön— 


Göding nach Tyrnau bei Ezenig ſtattfand. 


neritz wurden verwundet. 
Ausland. 


Paris, 31. Jult. Wenn die „Agence Havas“ gut unter- 
richtet iſt, was wir jedoch bis auf Weiteres bezwelfeln, ſo wollte 
das Kopenbagener Kabinet nicht warten, bis Preußen von ſelbſt 
den Nordſchleswigern Gelegenheit böte, ſich wieder an Dänemark 
anzuſchließen; es habe das Petersburger Kabinet bewogen, ſeine 

zu 5 Nordſchles⸗ 
ſie jetzt befeſtigen, herausgeben.“ 
„Rußland“, ſetzt die „Agence Havas“ hinzu, „erachtet es jetzt für 
eine Pflicht, die däniſchen Intereſſen zu vertheidigen“. Den Nord- 
Schleswigern könnte kein ſchlechterer Dienſt erwieſen werden, als 
wenn Dänemark, ſtatt den rubigen Verlauf der Sache abzuwarten, 
die Ruſſen in die Angelegenheit hineinziehen und die Anſprüche 
auf Alſen in den Vordergrund ſtellen wollte, die ſchwerlich befrie— 


ſten, „damit die Preußen nicht blo 


digt werden. 


London, 30. Jull. Ibre Majeſtät die Königin wird ſich 
gegen den 20. Auguſt nach Schottland begeben, wo dieſelbe zwei 
In Frogmore werden Vorberei- 
tungen für die Aufnahme des Prinzen Chriſtſan und feiner Ge- 
mahlin getroffen, welche innerhalb vierzehn Tagen dort erwartet 


Monate zu verweilen gedenkt. 


werden. 


Das miniſterielle Fiſcheſſen wird nächſten Sonnabend ſtatt- 
haben und die Parlaments-Seſſion vorausſichtlich den darauf fol- 


genden Donnerſtag geſchloſſen werden. 


Während dieſes Jahres haben 32 Neuwahlen zum Unter- 
hauſe ſtattgefunden, wodurch die Konfervativen, Alles in Allem, 


eine Stimme verloren. 
— Die Engliſche „Correſpondenz“ ſchreibt: 


Es liegt uns jetzt der Tarif für die vermittelſt des atlanti- 


ſchen Kabels nach Amerika zu befördernden Depeſchen vor. Es 
lautet kurz dahin, daß 100 Buchſtaben 20 Lftr. koſten, daß jedes 
Wort darüber von 5 Buchſtaben mit 1 Ltr. vergütet werden muß, 
und daß Depeſchen von weniger denn 100 Buchſtaben ebenfalls 
20 tr. koſten ſollen. Dieſe Scala gilt für ganz Großbritannien 


und Irland, es iſt ſomit der Preis für eine Londoner, Liverpoler, 


Edinburger und Aberdeener Depeſche genau derſelbe. Zu Betreff 
der vom Kontinente hier durchpaſſirenden Depeſchen ſagt der vor⸗ 
liegende Brief kein Wort und iſt daher anzunehmen, daß der De- 
peſchenbetrag hierher den Gebühren des atlantiſchen Telegraphen 
bhinzuaddirt werden wird, daß z. B. eine Depeſche von Wien oder 
Berlin nach Amerika im Betrage von 100 Buchſtaben 20 fir. + 
6 Sh. koſten werde. Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, bitten 
wir zu beachten, daß die atlantiſche Telegraphengeſellſchaft im Ge— 
genſatz zu unſeren beſtehenden continentalen und engliſchen Geſell⸗ 
ſchaften, nicht nach Worten, ſondern nach Buchſtaben zählt, daß 
ſomit eine Depeſche von 20 Worten nur dann als einfach gilt 
und bloß mit 20 Ltr. berechnet wird, wenn dieſe 20 Worte zu- 
ſammen nicht über 100 Buchſtaben ausmachen. Dieſes vorausge- 
ſchickt, bemerken wir noch Folgendes: Der Zuſtand des Kabels 
läßt nichts zu wünſchen übrig, iſt, wenn den Mittheilungen der 
Intereſſirten unbedingt geglaubt werden darf, feit feiner Verſen⸗ 
kung durch den auf ihm laſtenden Druck der Meeres-⸗Waſſerſäule 
in Betreff ſeiner Iſolirung bedeutend beſſer geworden und 
laſſen die Signale an Deutlichkeit und Präcijion nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Bereits iſt es dem öffentlichen Verkehr übergeben 
und nimmt das hieſige Amt ſeit geſtern Depeſchen nach Neufund- 
land, Canada und allen Theilen der Vereinigten Staaten an. 
Eine direlte telegraphiſche Verbindung jedoch beſteht einftweilen nur 
mit Neufundland, denn nicht allein, daß die Landlinie, welche 
quer durch die Junſel ſtreichen wird, nicht fertig iſt, mangelt es 
gegenwärtig noch an der direkten Verbindung mit dem Amerikani⸗ 


Die Preur 
ßen ſollen nicht nur in Bayreuth, ſondern von Pilſen kommend 
auch in Waldmünchen, Statton der Bahn von Pilſen nach Schwan- 


Der Reſt des Hauptquartiers der Nord- 
Armee iſt mit Feldzeugmeiſter Benedek gegenwärtig von Preßburg 
Wie der „Preſſe“ unter dem heutigen Da- 
tum aus Tabor telegraphirt wird, hat trotz der Differenz mit dem 
preußiſchen Gouvernement Baron v. Henniger in Prag die Thätig- 
Medizinalrath 
Prof. Skoda iſt nach Gitſchin, Horzitz und Königinhof gereiſt, um 
die Cholera-Spitäler zu inſpiziren und auf den Schlachtfeldern die 
Preußiſche Truppen zogen über Beraun 


ſchen Feſtlande, da das Kabel, welches die Juſel Neufundland mit 
dleſem verbinden ſoll, entweder nicht gelegt oder zu Schaden ge- 
kommen iſt. Da die ganze Strecke nur 15 deutſche Mellen in 
ſeichtem Waſſer beträgt, wird die Arbeit in wenigen Tagen, ſpäte⸗ 
Bis dies geſchehen, 
eingetroffenen Depeſchen 
nach dem Amerikaniſchen Feſtlande und von dort zurück nach der 
beiden Continenten eine 
Trotz dieſes Um⸗ 
Amerika aufge- 
geben worden, unter ihnen eine offizielle Gratulations-Depeſche 
der Königin an den Präſtdenten der Vereinigten Staaten folgen- 
den Inhalts: „Die Königin wünſcht dem Präſidenten Glück zur 
hofft, 
daß es als ein neues Band der Cinigung zwiſcheu den Vereinigten 


ſtens Ende der Woche, vollendet ſein können. 
führt ein Dampfer die in Neuſundland 


Inſel, wodurch jede Depeſche zwiſchen den 


Verzögerung von mindeſtens 7 Stunden erleidet. 
ſtandes ſind hier ſchon vlele Privatdepeſchen nach 


glücklichen Durchführung eines Unternebmens, von dem ſte 


Staaten und England dienen werde.“ 


Rom. Wie der „Provincia“ von hier geſchrieben wird, hat 
ſämmtlichen Beſitzthümer im Kirchenſtaat 
Farneſina mit ſeinen Gärten 
der Palaſt von Caprarola mit der Vileggiatur (ein 
berühmtes Meiſterwerk der Baukunſt), Alles ſoll um den Preis von 


König Franz II. ſeine 6 
verkauft. Der Palaſt Farneſe, dle 
und Wieſen, 


7 Mill. an den Kaifer der Franzoſen 


verkauft worden ſein. 
Madrid, 31. Juli. 


Vereine entgegenzutreten. 


Athen, 21. Juli. Der König iſt in Korfu angekommen. 
Der Kriegsminiſter Artemis Micho gab ſeine Entlaſſung und wurde 
Themiſtokles Metaxa iſt zum General- 


durch Zimbracaki erſetzt. 
Konſul in Wien ernannt worden. 


Wonen. 


Stettin, 2. Auguſt. Wie wir hören ift jetzt, beim zeit- 
aus Erſparungsrückſichten von den 
worden, ferner keine Cholerakran⸗ 
Dieſelben 
auch wenn fie in Neu-Torney, Grünhof 
(wo noch immer keine Apotheke iſt) ꝛc. wohnen, in das in der 
Gertrudſchule auf der Laſtadie eingerichtete Cholera-Lazareth ge- 
daß hierdurch die 
Zöglinge jener Schule noch auf längere Zeit vom Schulbeſuch 
Maßregel auch für die oft weit 
nachtheiligen Folgen ſein, um ſo 
mehr, ais das Krankenhaus in Petrihof jedenfalls eine geſundere 


weiligen Nachlaſſen der Cholera, 
Verwaltungsbehörden angeordnet 
len nach dem Krankenhauſe in Petrihof zu bringen. 
ſollen vielmehr ſämmtlich, 


ſchafft werden. Abgeſehen von dem Uebelſtande, 


zurückgehalten werden, dürfte die 
zu transportirenden Kranken von 


Lage hat, als das Schulhaus auf der Laſtadie. 


— Aus ähnlichen Gründen ſcheint das in letzter Zeit auf 
beim augen- 
leider wieder eingeftellt zu fein. 
— Von geftern bis heute find an der Cholera vom Civil 
reſp. 
7 und 3, im 3. Pol.-Rev. 3 und 2, im 4. Pol.⸗Rev. 3 und 2, 
erkrankt 19, ge- 


der Laſtadie bewirkte Ausſpülen der Rinnſteine jetzt, 
blicklichen Nachlaſſen der Cholera, 


im 1. Pol.-Rev. erkrankt 2, geſtorben 1, im 2. Pol.⸗Rev. 


im 5. Pol.-Rev. 4 und 1, zufammen vom Civil 
ſtorben 9; vom Militair erkrankt 1, geſtorben keiner. 


5 Falkenburg i. P. Auch in unſerer Stadt if ſeit 
einigen Wochen durch freiwillige Beiträge ein bis zu den kleinſten 
Gegenſtänden aufs Sorgfältigſte und Bequemſte eingerichtetes La⸗ 
zareth mit 15 Betten zur Aufnahme verwundeter und kranker 
ſcheint jedoch keine Ausſicht vorhanden, daß 


Krieger hergeſtellt. Es 
dieſelben noch jetzt eintreffen werden. 


nelam. Da die Cholera-Epidemie in den letzten Tagen 
bleibt Gymnaſium und 


hier mit großer Heftigkeit aufgetreten iſt, 


Stadtſchule geſchloſſen. 


Colberg, 28. Juli. 
die Natural-Uebergabe der Gasanſtalt an die 
Vermiſchtes. 


Stadt ſtattfinden. 


(Tafelfreuden 1813.) Bei dem Vorrücken der preußiſchen 
Armee gegen den Rhein nach der Schlacht von Leipzig, befand ſich 
der damalige Kurfürſt von Heſſen im Nork'ſchen Hauptquartier. 
Hier an der Tafel neben dem General v. Hühnerbein ſitzend, der 
durch feine treffenden Bemerkungen die Unterhaltung würzte, ſprach 
der Kurfürſt laut die Frage aus: ob ich wohl mein Land wieder- 
belommen werde? und v. Hühnerbein erwiederte ſchnell: wenn's 
v. York aber, in feinem 
Maße theilnehmend an der belebten heitern Stimmung feiner Gäſte, 
ſeid doch auch gar zu aufrichtig! 


von mir abhängt, auch nicht ein Dorf! 


rief aus: Nun Hühnerbein, Ihr 
Von einem bei der Tafel Anweſenden. 


Neue ſte Nochrichten. 

Berlin, 1. Auguſt. Nachrichten aus Wien zufolge iſt die 
Stimmung der ſächſiſchen Hofkreiſe lebhaft gegen die preußiſche 
Hegemonie gerichtet welche Sachſen der Selbſtſtändigkeit in ſeiner 
Armee und in der Diplomatie berauben, ſo wie Abgeordnete in 
das National-Parlament zu ſchicken zwingen würde. König Johann 
ſoll geäußert haben, es würde ihm eine größere Demüthigung als 
ſelbſt Hannover zugedacht. Die Frage der ſächſiſchen Integrilät 
iſt Frankreich und Oeſterreich gegenüber vorläufig geſchloſſen, 
Sachſen ſelbſt gegenüber dagegen jedenfalls noch offen. Mehrfach 
verbreitete Beſorgniſſe, daß das Parlament doch vielleicht nicht zu- 
ſammentreten werde, fcheinen Angeſichts der unausgeſetzten Vor- 
bereitung für die Wahlen und der Thatſache, daß Preußen ſich 
dafür Deutſchland gegenüber gleichſam engagirt hat, unbegründet. 

Geſtern Abend fand hier eine vertrauliche Beſprechung einiger 
preußiſcher Abgeordneten ſtatt. Wegen der weiteren Haltung wer- 
den die Eröffnungen der Regierung abgewartet werden Die Zu- 
ſammenkunft in Braunſchweig wird ſich auf Ausſchüſſe oder Vor⸗ 
ſtände vom Handelstage, volkswirthſchaftlichen Kongreß und Na- 
tionalverein beſchränken, alſo politiſch faſt ohne Bedeutung fein. 
Als Mitglieder der handelspolitiſchen Vereine begeben ſich von hier 
u. A. Faucher und Lette nach Braunſchweig. 

Hamburg, 1. Auguſt, Abende. In außerordentlicher 
Sitzung hat heute dir Bürgerſchaft definitiv den Antrag des Se⸗ 
nats auf Vorbereitungen zu den Parlamentswahlen angenommen. 

Rendsburg, I. Auguſt. Eine große Zahl der angeſehen- 
ſten und einflußreichſten Bewohner der Stadt, Lehrer, Kaufleute, 
Beamte, Aerzte und Bürger, haben in elner Adreſſe an den König 
Wilhelm ihren Glückwunſch zu den Waffen Preußens gegen Oeſter⸗ 
reich ausgeſprochen. „Aber nur von der baldigen Herbeiführung 
deſinitiver Zuſtände durch die Vereinigung mit der preußiſchen Mo- 


Ein Rundſchreiben des Miniſters des 
Innern fordert die Präfekten auf, den Umtrieben der demokratiſchen 


funden haben. 


Nachdem nunmehr die Stadt ſämmt- 
liche Gasanſtalts-Aktlen erworben bat, wird in den nächſten Tagen 


narchle können wir, bemerkt die Adreſſe, die Bewahrung und den 
Schutz unſerer Nationalität nach Außen, das Gedeihen unſerer 
Provinz im Innern, ſowie die Förderung aller unſerer geiſtigen 
und materlellen Güter erwarten. Möge es Ew. Majeftät ver⸗ 
gönnt ſein ..., ſchließt die Adreſſe, auch unſer engeres Vaterland 
einer neuen, ſegensxeichen Zukunft unter dem glorreichen Scepter 
der Hohenzollern entgegen zu führen.“ 


Oldesloe, 1. Auguſt. Der Magiſtrat und die Stadtver⸗ 


ordneten in ihrer Eigenſchaft als Kommunalbehörde haben eine 
Glückwunſchadreſſe an König Wilhelm gerichtet. „Mit dem leb⸗ 
hafteſten Intereſſe“, ſagt die Adreſſe, „und unter Hoffen und 
Staunen find wir im Gelſte dem Triumphzuge der Königlichen 


Truppen gefolgt und mit Bewunderung haben uns nicht minder 


die glänzenden Siege derſelben, als die Ausdauer, die Schlagfer⸗ 
tigkeit und die Hingebung der Truppen, ſowie die unvergleichliche 
Intelligenz und Kühnheit in der Führung der Armee erfüllt.“ Die 
Adreſſe ſpricht die Bitte um Vereinigung der Herzogthümer mit 


Preußen aus, damit ſie „dem großen Staate angehören, deſſen 


Lebenskraft und geiſtige Entwickelung die Bewunderung von ganz 


Europa erweckt und dem die göttliche Vorfehung einen Herrſcher⸗ 


ſtamm geſchenkt, 
daſteht. 
Frankfurt a. M., 1. August, Abende. Freiherr von 
Rothſchild reiſt morgen früh nach Berlin ab, um den Bürgermſtr. 
Müller in ſeiner Miſſion zu unterflüßen. Der Polizei-Direktor 


von Hirſch kehrt morgen nach Aachen zurück. 


Paris, 1. Auguſt, Abends. 
pel vom 25. v. Mte. melden von einer Exploſion des Kartuſchen⸗ 
depots, bei welcher 400 Menſchen das Leben verloren haben. 

London, 1. Auguſt, Mittags. „Reuters Office“ erhlelt 
nachſtehendes Telegramm aus Newyork vom heutigen Tage: T 
Staats⸗Sekretair des Innern Harlan hat reſignirt und wird durch 
Browning erſetzt. Grant iſt N 
Generallieutenant ernannt worden. 


Nachrichten aus Konſtantino⸗ 


Der Dampfer „Scotia“ iſt am 


zum General und Sherman zum 


der eben ſo groß im Kriege wie im Frieden 


23. v. Mts. und der Dampfer „Palmyra“ geſtern aus Europa hier 


eiagetroffen. 

Newyork, 21. Juli. Die 
der politiſchen Rechte an ſämmtliche 
Nach offiziellen Angaben beträgt der 
nen. Die Cholera iſt im Zunehmen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Jeitung 

Frankfurt a. M., 2. Auguſt. 2 — haben 
im Laufe des geſtrigen 
Mannheim beſetzt, von der Bevölkerung mit Jubel empfangen. 

London, 1. Auguſt, Abende. 
verlautet, daß die britiſche Regierung mit der Einverleibung aller 
von Preußen eroberten 
vinzen liegenden Staaten einverſtanden if. 
greß der Unterzeichner der Wiener Verträge 
ebenſo unnöthig, wie 1859 bei den italteniſchen Einverleibungen. 
Rußlands Aufforderung ſoll bisher nur in 


Bill wegen der Wiedergabe 
Staaten wurde verworfen. — 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 1. Auguſt, Vormittags. 
Pa Nec era ng 2 Schiffe in Sicht. Wind: 
eſt. — Nachmittags. 5 ier v t 1 2 N 
Strom ausgehend. edler ER 8 eee 


m 
Stettin, 2. X Borjeuserichte, 
ettin, 2. Auguſt. Witterung: ſchön. ratur: o N. 
Wind: Weſt. guſt. Witterung: ſchön. Temperatur: L 170 N 
A r Börfe, 


n de 
Weizen höher bezahlt, loco pr. Sbpfd, gelber 60—69 bez 
83—85pfd. gelber Auguſt 69, 1% % . her 1 2 
September » Oftober 69 „ bez. u. 15 . 5 er f 
Roggen höher bezahlt, ſchließt niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 43 bis 
44½ ½ bez., Auguſt 43%, 5, 12 2 bez., Auguſt⸗September 431% . 
bez., 43½ % Br., September» Oktober 44 . bez. u. Br., Frühjahr 
44 Br. u. Gd. 
erſte ohne Umſatz. 
Hafer loco pr. 50pfo. 25—27 S bez. 
517 A er 48—52 bez. 
interrübſen loco pr. 1 . 72—76½% . bez. — 
Ottober 80-81 2 bez pr. 1800 Pfd. 72—76½% bez., September 
Winterraps pr. 1800 Pfd. loco 79—80 34 bez. 
kurze Neschen 12 ½% 


Rüböl höher bezahlt, Toco 12½ 9 Br., 
bez., Augnſt⸗September 12½ % Br., September⸗Oktober und Oktober⸗ 
November 14, % bez, November-Dezember 12%, / 34 bez. 

Spiritus anfangs höher, ſchließt matt, loeo ohne Faß 14% . 
bez, Auguſ⸗ September 14, 14 % bez., Septbr.-Oktober 14 %½, ½, Ya 
74 bez., Oktober⸗November 14½ % Br. 

Angemeldet: 150,000 Quart Spiritus. 
Hamburg, 1. Auguſt. Getreidemarkt fehr ruhig, unverändert, Ter⸗ 
mingetreide feſt. Weizen pr. Auguſt⸗September 5400 Pfd. netto 116 Banko⸗ 
thaler Br. u. Gd., pr. September Oktober 116 Br., 115 Gd. Rog 
pr. Auguſt⸗September 5000 Pfd. Brutto 71½ Br., 71 Gd. pr. Septbr.- 
Oltober 73 ½ Br. 73 Gd. Oel ziemlich Tebhaft, ſteigend, pr. Auguſt 
25½ Br., pr. Oktober 25 ½ —26 bez. Kaffee 2200 Sack Pa uayra zu 
7-81 3500 Sack Santos zu 5½ —7½ verkanft. Zink 1: ½ gefor⸗ 
dert, pr. Lieferung 131½ geſchäftslos. — Schönes Wetter, 

Amſterdam, 1. Auguſt. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Getreide⸗ 
marlt ſtill. Roggen feſt, pr. Oktober 169—171. Raps pr, November 
69½. Rüböl pr. Herbſt 3974. “ii 
London, 1. Auguſt. Getreidemarft. (Schlußbericht.) Weizen beſchränkt, 
zu vollen Montagspreiſen gehalten. Frühlahrsgetreide ſeſt zu Montags⸗ 
preiſen. — Schönes Wetter. 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Deu eſeht 
noch nicht eingetroffen. 


— !—Q—A—— . — 
Das Comité des Stettiner Hülfsvereins, 
Stettiner Hülfsverein für die Armee im Felde. 

In Folge einer heute Vormittag bei uns eingegangenen amt- 
lichen Depeſche kann wegen des bereits begonnenen Rückmarſches 
der Armee die für Sonnabend, den 4. d. M. in Aus ſicht genom 
mene zweite größere Sendung an unſer pommerſches Regiment 
nicht abgehen. 

Das Comité des Stettiner Hülfsvereins. 


Angekommene Schiffe: 


Jahresüberſchuß 180 Millio- 


Nachmittags und Abends Heidelberg und 
Aus zuverläſſiger Quelle 
zwiſchen den öſtlichen und weſtlichen Pro- 


Man hält einen Kon⸗ 
in dieſer Sache für 


Liſſabon Anklang ge⸗ f 


